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Gott zieht die Grenzen der Nationen 
– Seinem Reich tut er die Grenzen 
auf! 
 
„Als der Höchste den Völkern Land zuteilte und der 
Menschen Kinder voneinander schied, da setzte er die 
Grenzen der Völker…“ (5. Mose 32,8) 
Apg. 17,26: „Und er (Gott) hat aus einem Menschen 
das ganze Menschengeschlecht gemacht, damit sie auf 
dem ganzen Erdboden wohnen, und er hat festgesetzt, 
wie lange sie bestehen und in welchen Grenzen sie 
wohnen sollen…“ 
 
 
1) Die Völkerwanderung hat begonnen 
 
Was wir heute erleben, ist nur der Anfang. Innerhalb 
eines Jahres ist die Zahl der Flüchtlinge weltweit von 
50 Millionen auf über 60 Millionen gestiegen1. Kein 
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Gebiet, aus dem die Menschen fliehen, scheint in der 
Lage zu sein, die Gründe für die Flucht zu beseitigen 
oder den Frieden wiederherzustellen. Das ist aber nur 
ein Faktor für die Völkerwanderung. Ein viel größerer 
Faktor ist die demographische Entwicklung in Europa 
und in den angrenzenden Ländern im Süden und 
Südosten.  
 
Der demographische Wandel 
 
Demographisch gesehen, steht unsere Volkswirtschaft 
in Europa vor dem Kollaps. Zwar brummt die 
Wirtschaft wie seit der Wiedervereinigung nicht mehr, 
aber in den nächsten paar Jahren beginnt auf der einen 
Seite ein Aderlass unter den Arbeitnehmern, wenn die 
sogenannte Babyboomer Generation anfängt, in den 
Ruhestand zu gehen. Und auf der anderen Seite fehlen 
über 400.000 Geburten pro Jahr und die damit 
verbundenen Arbeitskräfte und Konsumenten.  
 
 
Politische Konsequenzen 
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Die politische und wirtschaftliche Elite haben sich 
längst damit abgefunden, dass Deutschland eine 
Völkerwanderung braucht und die damit einhergehende 
Veränderung in der Gesellschaft und Kultur akzeptiert 
werden muss. Dabei „machen“ die Politiker so eine 
Völkerwanderung nicht – jedenfalls nicht bewusst und 
nicht direkt. Es sind viel größere Kräfte am Werk. Die 
Bevölkerungsexplosion in Nahost und Afrika erzeugt 
einen mächtigen Überdruck, der seinen Ausgleich 
sucht. Gleichzeitig ist in Europa durch den 
Bevölkerungsschwund ein Vakuum entstanden, das 
gefüllt werden will. Hinzu kommen ideologische 
Elemente, auf die ich hier nicht näher eingehen kann, 
die aber die israelische Autorin mit arabischen Wurzeln 
Bat Yeor mit ihren Untersuchungen zu „Eurabia“  
hinreichend dokumentiert hat. Die 
unwahrscheinlichsten Koalitionen tun sich auf und es 
scheint keine „Schrauben“ zu geben, an denen man 
drehen könnte, um die Entwicklung zu bremsen oder zu 
ändern.  
 
2) Gott sitzt im Regiment 
 
Christen wissen aber: Gott sitzt im Regiment. Unsere 
Politiker machen nicht die Weltgeschichte,  Gott macht 
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sie! Die Menschen in ihrer Gesamtheit machen zwar 
Geschichte, aber wie es schon in den Sprüchen heißt:  
„Der Mensch wirft das Los; aber es fällt, wie der Herr 
will“ (Spr. 16,33). Und in den Psalmen heißt es: „Die 
Könige der Erde lehnen sich auf, und die Herren halten 
Rat miteinander wider den Herrn und seinen 
Gesalbten: 3 »Lasst uns zerreißen ihre Bande und von 
uns werfen ihre Stricke!« 4 Aber der im Himmel wohnt, 
lacht über sie, und der Herr spottet ihrer“ (Ps. 2,2ff). 
Dass Muslime in großen Scharen zu uns kommen, ist 
kein Zufall. Das ist nicht das Ergebnis irgendeines 
menschlichen Planes.  Klar – Muslime planen die 
Kolonisation und Islamisierung Europas. Sie taten es 
von Anfang an und immer wieder stellten sie neue 
Pläne auf. Der IS plant es, Gaddafi plante es, Erdogan 
hat seine Ambitionen und Intrigen, Saudi Arabien und 
die Emirate nehmen keine Flüchtlinge auf, weil die 
Krise ihren Plänen durchaus dienlich ist. Aber keiner 
hat die Macht, das von sich aus zu tun.  
Schon die Anfänge des Volkes Israel im Alten 
Testament stehen unter dem Vorzeichen der Vorsehung 
Gottes für alle Völker. Zurückblickend auf die neue 
Weltordnung nach der Sintflut und dem Turmbau zu 
Babel sagt Mose: „Als der Höchste den Völkern Land 
zuteilte und der Menschen Kinder voneinander schied, 
da setzte er die Grenzen der Völker…“ (5. Mose 32,8). 
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Das tat er laut Paulus nicht aus Willkür oder von 
ungefähr, sondern weil er sein heilsgeschichtliches Ziel 
damit vorantreibt. In der Areopagrede Apg. 17,26 sagt 
er: „Und er (Gott) hat aus einem Menschen das ganze 
Menschengeschlecht gemacht, damit sie auf dem 
ganzen Erdboden wohnen, und er hat festgesetzt, 
wie lange sie bestehen und in welchen Grenzen sie 
wohnen sollen…“  
Die Geschichte der Völker und Reiche dieser Welt kann 
Gott nicht von seinem Heilsplan abhalten oder daran 
hindern, sein Werk zu tun.  
 
Gott macht die Völkerwanderungen  
 
Wir dürfen nicht meinen, dass Gott nur Abraham in ein 
anderes Land geschickt hat und dass er allein Israel aus 
der Fremde in ihr Land herauf geführt hat; dass er unter 
Esra und Nehemiah am Ende des Exils nur für die 
Judäer gesorgt hat. Die Bibel berichtet natürlich in 
erster Linie von diesen Ereignissen, wenn von Gottes 
Handeln am Volk Israel die Rede ist.  Aber die Bibel 
weiß auch davon zu berichten, dass Gott auch für die 
anderen Völker sorgt und ihre Geschicke lenkt. Amos 
9,7  erinnert daran: „Seid ihr Israeliten mir nicht 
gleichwie die Kuschiter? spricht der Herr. Habe ich 
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nicht Israel aus Ägyptenland geführt und die Philister 
aus Kaftor und die Aramäer aus Kir?“  In 5.Mose 32,8  
haben wir schon gesehen, dass „Gott die Grenzen der 
Völker zieht“.2   
Es ist aber wichtig, die bereits zitierten Worte aus der 
Areopagrede weiterzulesen: „Er hat festgesetzt, wie 
lange sie bestehen und in welchen Grenzen sie wohnen 
sollen, 27damit sie Gott suchen sollen, ob sie ihn wohl 
fühlen und finden könnten“. Die Völker sollen Gott 
suchen. Sie werden ihn zwar im Vollsinn ohne die 
Offenbarung Gottes nicht finden, aber ihr Leben soll 
auf „den unbekannten Gott“ ausgerichtet sein, bis er 
sich ihnen in Christus bekannt macht. 
 
 
Müssen Christen für die Zukunft Angst 
haben? 
 
Viele gläubige Christen sind zutiefst beunruhigt über 
die gegenwärtige Entwicklung mit den Massen von 
Flüchtlingen und Migranten, die zu uns kommen - im 
vergangenen Jahr 2015 allein über eine Million 
                                                
2 Wörtlich: „Als der Höchste den Nationen das Erbe austeilte, als er die Menschenkinder 
[voneinander] schied, da legte er fest die Grenzen der Völker nach der Zahl der (MT Söhne 
Israel / LXX „Engel Gottes“). Qumran deutet darauf, dass LXX originär sein könnte. Hier wird 
das, was in Dan 10:13, 20–21; 12:1 zum Ausdruck gebracht wird, dass jedes Land seinen 
eigenen regierenden Engel hat, vorweggenommen. Vgl.  Christensen, D. L. (2002). 
Deuteronomy 21:10–34:12 (Bd. 6B, S. 796). Dallas: Word, Incorporated. 
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Menschen. Sie machen sich Sorgen wegen des stets 
steigenden Einflusses des Islam bei uns in Deutschland 
und Europa. Diese Sorgen sind verständlich und 
begründet. Unsere Welt verändert sich. Die Menschen 
sind nicht dumm. Sie merken, dass der Wandel gewollt 
und unaufhaltsam ist. Und sie merken, dass sie nichts 
dagegen tun können. Kritiker dieser Entwicklung 
werden sofort mundtot gemacht, indem man sie in die 
rechte Ecke stellt. Das frustriert und macht Angst. 
 
Als Christen haben wir jedoch eine ganz andere Sicht 
auf Gesellschaft und Geschichte. Wir glauben, dass 
Gott im Regimente sitzt. Er hält die Fäden in der Hand. 
Das entbindet uns nicht von unserer Verantwortung als 
Staatsbürger, uns am politischen Prozess zu beteiligen. 
Es ist keine billige Ausrede, die wir vorschieben 
könnten, um unsere soziale und politische 
Verantwortung von uns zu schieben. 
 
3) Segen und Fluch der Muslime bei uns 
 
Ich glaube, dass es mindestens zwei Gründe gibt, 
warum Gott es zulässt, dass der Islam sich immer mehr 
nach Europa hinein ausdehnt. 
 
Erstens:  Es hat einen erzieherischen Grund.   
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Gott will uns an unsere Wurzeln erinnern. Er hält uns 
einen Spiegel vor, was Religion ohne evangelische 
Freiheit bedeutet. In diesem Spiegel erkennen wir, wie 
ausgehöhlt und leer das christliche Zeugnis bei uns ist. 
Das kann durchaus ein Segen sein. Unter dem 
Ratsvorsitz von Bischof Huber gab es schon ein erstes 
Aufwachen, was das betrifft.   
 
Christus ist wieder ein Thema in der Theologie 
geworden. Die Kirchen haben sich angesichts des Islam 
auf das ihnen Ureigene zurückbesinnen müssen. Ich bin 
überzeugt, dass je näher unsere Theologen in 
Tuchfühlung mit den islamischen Überzeugungen 
kommen, desto klarer ihr Blick für das wird, was den 
christlichen Glauben ausmacht.  
Ein weiterer Vorteil ist, dass der Glaube als solches 
wieder „hoffähig“ geworden ist. Muslime bekennen 
ihren Glauben ohne Scheu in allen Medien, auf der 
Straße, am Arbeitsplatz, in den Schulen. Zögerlich, aber 
doch erkennbar kommen Christen aus ihren Verstecken 
und wagen es, über Glaubensthemen in der 
Öffentlichkeit zu reden. Das haben wir den Muslimen 
zu danken. 
 
Auf dem Hintergrund des Islam wurde und wird 
deutlich, wie beliebig, konturlos und bedeutungsleer die 
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evangelische Theologie geworden ist. Der gescheiterte 
Dialog mit den Islamverbänden hat die Kirche daran 
erinnert, dass Christus allein der Grund und das Ziel 
unseres Glaubens ist. So verstanden ist die „Rute“  als 
Erziehungsmittel nicht Fluch, sondern Segen. Sie ist es 
aber nur, wenn sie als Erziehungsmittel anerkannt und 
akzeptiert wird. Lehnt man sich gegen sie auf, wird sie 
nur Fluch und Strafe. Es ist wie bei Segen und Fluch 
überall in Gottes Wirken: Haben wir das Einsehen und 
tun Buße, dann kann nur Segen daraus fließen. 
Verhärten wir aber unsere Herzen und lehnen uns gegen 
Gottes erzieherisches Handeln auf, so bleibt nur der 
Fluch übrig. 
 
Zweitens: Gott schickt die Muslime zu uns weil wir 
nicht zu ihnen gegangen sind! 
Jesus hielt seine Jünger an, die Zeichen der Zeit zu 
erkennen. Ist es nicht jetzt Zeit zu begreifen, dass 
Gottes Liebe uns zur Umkehr treibt (Rö. 2,4)? Noch gilt 
Religionsfreiheit in Deutschland. Noch können wir 
ungeniert und ohne Einschränkung Zeugnis von Jesus 
Christus geben. Aber wenn die Zahl der Muslime einen 
Anteil in der Gesellschaft ausmacht, dass aus Gründen 
der Wahrung des sozialen Friedens ihre Forderungen 
nach „Schutz vor Missionsversuchen“ nicht mehr 
ignoriert werden wird, wird die Religionsfreiheit bei 
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uns auch im islamischen Sinne ausgelegt werden: 
Niemand darf einen Muslim zum Abfall vom Islam 
verführen. Das ist nämlich der Grund, warum weniger 
als 2% aller christlichen Missionare in der islamischen 
Welt tätig sind. Und das, obwohl der Anteil der 
Muslime an der Weltbevölkerung 25% beträgt und an 
der nicht christlichen Weltbevölkerung sogar 50%. Der 
„Apostel für die islamische Welt“, Samuel Zwemer 
(1867–1952), hat seinerzeit schon laut darüber 
nachgedacht, ob die Christenheit meine, der Mission- 
und Taufbefehl gelte nicht im Blick auf die Muslime... 

Wenn unsere Zeit diesbezüglich ein besonderes 
Merkmal hat, dann ist es dies: Nie zuvor in der 
Geschichte haben so viele Muslime inmitten einer 
freiheitlich geprägten, demokratischen Gesellschaft 
gelebt. Bei uns. Nie zuvor gab es die Chance für so 
viele Muslime, sich Jesus Christus zuzuwenden, ohne 
begründete Angst vor Repressalien – auch durch den 
Staat – haben zu müssen. Bei uns. Nehmen wir die 
Muslime bei uns nur als Bedrohung oder auch als 
Chance wahr? 

Was für Chancen sind das? 
Die Kirchen schrumpfen. Das Zeugnis der Christen 
wird in der Gesellschaft immer schwächer. Keiner 
scheint ein Rezept zu haben, wie die Aktualität des 
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Evangeliums den Menschen unserer Tage überzeugend 
näher gebracht werden könnte. Es scheint kein Interesse 
in der Bevölkerung für die Botschaft vom Kreuz zu 
geben. Viele Theologen werfen deshalb die 
Kreuzestheologie über Bord.  

Muslime aber sind neugierig. Viele sind desillusioniert 
vom Islam. Was der IS macht, erfüllt viele Muslime mit 
Entsetzen. Jesus fasziniert viele Muslime. Vielen ist er 
auch im Traum erschienen und hat sich als den Jesus 
der Bibel - nicht des Koran - zu erkennen gegeben. 
Fangen wir doch mit dem Missionsbedarf in 
Deutschland bei den Menschen an, die immer mehr zu 
uns ins Land kommen: die Menschen muslimischen 
Glaubens. Kaufen wir hier die Zeit aus? Die Mission 
unter Muslimen in Deutschland steckt immer noch in 
den Kinderschuhen, obwohl die erste heute noch im 
Gebrauch befindliche Moschee Deutschlands schon 
1928 eingeweiht wurde und seit Anfang der sechziger 
Jahre ein ungebrochener Strom von Muslimen als 
Zuwanderer und Asylanten zu uns kommt. Nach dem 
Ansturm vom letzten Jahr 2015 ist kein Ende in Sicht. 
Von Claudia Drexel, NDR3 

»Ein kurzes Eintauchen nur, eine Sekunde unter Wasser 
- danach ist für Benjamin nichts mehr wie es war. Der 

                                                
3 http://www.tagesschau.de/inland/taufe-101.html 
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junge Iraner, 25 Jahre alt, ist jetzt Christ. Getauft in 
einem städtischen Schwimmbad in Hamburg vom 
Pastor der persischen Gemeinde. In seinem Heimatland 
droht Muslimen, die zum Christentum konvertieren, die 
Todesstrafe. Benjamin strahlt: "Heute beginnt mein 
neues Leben. Ich gehöre jetzt zu Jesus." 

 

Nicht nur Benjamin ist entschlossen. Am Beckenrand 
des Schwimmbads warten mehr als 70 weitere 
Täuflinge in weißen Kleidern, mehr als 600 sollen 
allein in diesem Jahr in der Gemeinde getauft werden. 
Auch andere Gemeinden verzeichnen einen Zustrom 
von Flüchtlingen. Die Dreieinigkeits-Gemeinde in 
Berlin etwa hat im vergangenen Jahr 185 Menschen 
getauft, die neuen Glaubenskurse sind voll.« 

 

Ich träume von einer Kirche, die in die Offensive geht 
und Evangelisten ausbilden lässt und einstellt, um 
solche Menschen für Jesus Christus zu gewinnen. Wenn 
die Kirche das nicht von sich aus tut, müssen wir es 
selbst in die Hand nehmen! Wenn es die einzelne 
Gemeinde oder Gemeinschaft nicht stemmen kann, 
dann auf der Ebene der Gemeinschaftsbezirke oder 
Kirchenbezirke!  
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Davon heute Mittag noch mehr. 

Wie wäre es, wenn wir auf die sonst für so beklemmend 
wahrgenommene Situation der Islamisierung Europas 
nicht mit Angst reagierten, sondern sie als Chance und 
als Geschenk Gottes sehen würden? Lasst uns hoffen 
und beten, dass der Bekennermut der Christen weiter 
zunimmt! Letztlich ist die starke islamische Präsenz bei 
uns im ehemals christlichen Abendland ein Weckruf, 
uns auf unsere Wurzeln zu besinnen und die 
Gelegenheit zu ergreifen, den Muslimen die frohe 
Botschaft von Jesus Christus darzulegen und nahe zu 
bringen. Hier in Europa können wir (noch) frei unseren 
Glauben bekennen und bezeugen - auch Muslimen 
gegenüber. Hier können Muslime sich bekehren und zu 
Jesus Christus als Herrn und Retter bekennen, wie 
Thomas es seinerzeit tat: „Mein Herr und mein Gott!“ - 
ohne dass sie von offizieller Seite dafür bedroht oder 
belangt werden können. Ich glaube, dass dies eine 
historische Chance ist, eine Chance die nicht 
verstreichen darf. Es ist das Gebot der Stunde, es ist die 
einmalige Gelegenheit unserer Zeit. Ich glaube, dass 
jetzt ein Kairos da ist.  

Bei allem gilt es in erster Linie auf Gottes 
Verheißungen zu schauen! Gottes Verheißungen gelten 
für sein Volk und für sein Reich. Wie viele 
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Verheißungen hat er uns doch gegeben! Ich glaube fest 
daran, dass die Prophezeiung Gottes an das 
darniederliegende Volk Jerusalems auch uns, die wir 
seinen Willen tun, in unserer Zeit gehört: Jer. 29,11: 
Denn ich weiß wohl, was ich für Gedanken über euch 
habe, spricht der Herr: Gedanken des Friedens und 
nicht des Leides, dass ich euch gebe das Ende, des ihr 
wartet. Die Zeit zielt auf das Ende, sein Ziel, das Ziel 
des Weges Gottes mit dieser Welt. Gott sitzt im 
Regiment. Er bringt die Muslime zu uns. Lasst sie uns 
zu seinem Ziel bringen, so viele sich einladen lassen! 


